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Vorspiel


Denn kalt war die Nacht


Eremias und Babuun, Faltenleib und Seidenmantel… eines Nachts… am nächtlichen Lagerfeuer… des etwas Lichtes wegen… der etwas Wärme wegen… denn schwarz war die Nacht… und kalt war die Nacht.


Eremias und Babuun am nächtlichen Lagerfeuer… meistens schwiegen die beiden… manchmal jedoch gab leises Gesinge… eintönige und einförmige Rhythmen… im Einklang mit Nacht und Savanne… monotone Eintönigkeiten…


Und manchmal gab es Fragen.


Eremias der Einsame, wie kam es zu der Einsamkeit?


Und manchmal gab es eine Antwort:


Ich habe mich aus der Mitte genommen. Ich wählte den abseitigen Weg. Da gab es nur mich.


Und also zog ich mutterseelenallein meine Wege. Das ist das Schicksal der Abgesonderten… der Einzelgänger und Ausgesonderten… Abartigen wenn du so willst.


Ich habe mich daran gewöhnt. Ich wollte es nicht anders haben.


Babuun, mit schiefer Neugier… und sehr eindringlich: Die Einsamkeit war der Preis… jedoch was war der Lohn? Gab es etwas für dich? Gab es eine Gunst… eine Erkenntnis… einen Lohn für all die Einsamkeit?


Eremias, der Alte, Blinde, jetzt lächelte er. Es war dieses einsame, etwas starre Lächeln, wie es für die Blinden typisch ist:


Ich bezahlte den Preis. wohl wahr. Jedoch bedenke, was es zu gewinnen gab!


Babuun, mit schräger Neugier:


Was denn, was denn… was war der Lohn?


Eremias, der Alte, Blinde, jetzt lächelte er. Es war dieses einsame, etwas starre Lächeln, wie es für die Blinden typisch ist:


Der Gewinn ist die Unsterblichkeit… vielleicht, ist es die Unsterblichkeit. Warten wir es ab, die Zukunft wird es zeigen.


Eremias und Babuun, Faltenleib und Seidenmantel… eines Nachts… am nächtlichen Lagerfeuer… des etwas Lichtes wegen… der etwas Wärme wegen… denn schwarz war die Nacht… denn kalt war die Nacht.




Raum 55.1 Ein lokales, imperfektes, temporäres Equilibrium


R55.1 Bild 1 Das Glück eines Regenwurmes


Eremias, plötzlich, in die Stille hinein:


Deshalb sich ein Regenwurm ins Dunkle verkriecht, zum Beispiel.


Babuun, herumfahrend:


Wie bitte?


Eremias, in die wartende Stille hinein:


Der Regenwurm strebt seinem Glücke entgegen, einem Platz in der dunklen, weichen Erde. Feucht muss sie sein, die Erde, und angereichert mit organischen Partikeln, zum Fressen.


Diese Erde ist ein Glück für ihn… sie bereitet ihm Glücksgefühle.


Eremias, in die wartende Stille hinein:


Die Kraft hinter der Kraft… und die Kraft hinter der Kraft hinter der Kraft… alle Kräfte entspringen dem Streben nach Glück,


Das Streben nach Glück ist der Versuch, ein Gleichgewicht zu erreichen. Es wird ein stabiles Gleichgewicht angestrebt.


Ein stabiles Gleichgewicht kann es aber nicht geben… nicht und niemals.


Geben kann es allenfalls ein… temporäres Equilibrium… und auch dies wird nur ein imperfektes Gleichgewicht sein… allenfalls eine vorübergehend Annäherung… das ist alles… die glücklichen Momente des Regenwurms.


Glückliche Momente sind jene Momente, in denen es kein Verlangen gibt… alle Triebe sind befriedigt. Was immer das für Triebe sind… sie sind alle befriedigt.


Befriedigt und angstfrei in den Momenten eines triebfreien Zustandes… eines triebbefriedigten Zustandes.


Das ist alles… das ist das Glück. Frag den Regenwurm in der kühlen, warmen Erde… Und feucht muss die Erde sein.


Schau ihn dir an, den Regenwurm. Er ist dabei, ein riesiges Stück eines organischen Partikels zu zerreiben… und durch den Darmtrakt zu schleusen.


Siehst du, wie glücklich der ist?


Ein zufriedenes Zittern durchläuft den Schleim seines Leibes, den Schleim seiner Haut.


Der Regenwurm ist glücklich. Wie das kommt? Der Regenwurm erlangte ein äußeres, und in der Folge ein inneres Gleichgewicht.


Die Drossel kommt ins Spiel


Eremias, in die wartende Stille hinein:


Jedoch, es ist ein temporäres Gleichgewicht. Die Drossel erwischte den Armen… und aus ist es mit dem Glück des Regenwurms.


Das Glück wanderte in den Darm der Drossel… ihr wurde warm. Glücklich flog sie auf den nächsten Baum.


Augenblickliche Gleichgewichte bewirken augenblickliche Glückseligkeiten.


Das ist alles.


Eremias, in die wartende Stille hinein:


So war es in den Zeiten der Schmetterlinge. Erinnerst du dich, Babuun? An das Schmetterlingsgestöber?


Die Suche nach Glück ist der Grund für Zahl und Menge und Gestöber… für Aussehen und Verhalten…


Letztlich eben auch dafür, dass es sie gibt, die Schmetterlinge… und alles, und all die anderen Dinge.


Es ist wie mit den Menschen


Eremias, in die wartende Stille hinein:


Sind alles Annäherungen an ein lokales, temporäres Gleichgewicht.


Es ist wie mit den Menschen. Sie alle denken, fühlen und hoffen, sie hätten das ewige Glück… ein dauerhaftes Gleichgewicht kann es aber nicht geben…


Kann es nicht… Glück ein ist ein lokales, temporäres, und wohl auch imperfektes Gleichgewicht.


Es sind Sekundengleichgewichte, oder, maximal, Stundengleichgewichte, maximal.


Das heißt, manche der temporären Gleichgewichte mögen länger dauern… sie mögen das Alter eines Steines erreichen… das Alter eines Universums womöglich.


Ist alles nur temporär. Ein absolutes und ewiges Gleichgewicht kann es nicht geben… gibt es nicht, und kann es nicht geben.


Ein ewiges Glück kann es nicht geben.




R55.1 Bild 2 Leider oder gottseidank


Babuun, und diesmal lächelte dabei:


Leider oder gottseidank?


Eremias, und diesmal huschte ein Lächeln über sein blindes, altes, uraltes Narbengesicht:


Gäbe es das ewige und also das perfekte Gleichgewicht, gäbe es weder Babuun noch Eremias.


Leider oder gottseidank?


Gäbe es das ewige und also perfekte Gleichgewicht, gäbe es nichts.


Leider oder gottseidank?


Eremias, und diesmal huschte ein Lächeln über sein altes, blindes, altes, uraltes Gesicht:


Ich weiß, dass Wahrheit etwas mit Glück zu tun haben muss. Ich glaube es zu wissen.


Das Streben nach Glück ist das Streben nach einem Gleichgewicht.


Jedoch, dieses Gleichgewicht kann es nicht geben… allenfalls sind es Annäherungen… allenfalls sind Momente der Nähe… Momente der Näherungen… Momente des Glücks…


das ist alles… mehr gibt es nicht, mehr kannst du nicht erwarten… und mehr wirst du niemals erfahren!


Babuun, der dumme Frager, vielleicht, weil ihm nichts anderes einfiel:


Und du, Eremias? Bist du glücklich?


Eremias, der dumme Eremias, vielleicht, weil ihm nichts anderes einfiel:


Ich bin es, und ich bin es nicht. Ich war es und ich war es niemals. Ich will es sein… und werde es niemals sein.


R55.1 Bild 3 Reflektionen zweier Streuner


Eremias, ohne mit der Wimper zu zucken: Babuun, es ist so, wie ich sage: der Mensch ist eine Notwendigkeit.


Der Mensch, so wie er ist, genauso, oder anders, oder so ähnlich… oder nicht ganz so ähnlich… was sich sagen will, der Mensch als Prinzip ist eine Notwendigkeit.


Babuun schluckte trocken. Sagen tat er nichts.


Eremias hingegen fuhr fort… ohne weiteres, und ohne mit der Wimper zu zucken:
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